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I. Lehre – digital und unterstützt? 
Digitalisierung scheint ein die ganze Gesellschaft 
zu erfassendes Zeitphänomen zu sein, das auch den 
Bildungsbereich betrifft. Doch was verbirgt sich 
hinter diesem Konstrukt? Wie umfassend ist die-
ser auf einen Wandel, eine Transformation verwei-
sende Prozess wirklich und inwiefern beeinflusst 
er das Lernen Erwachsener nachhaltig? Die Fra-
ge, was „digitale Bildung“ und damit „digitales Ler-
nen“ und „digitales Lehren“ eigentlich sein könnte 
– etwa im Unterschied zu einer „analogen Bildung“ 
– kann am ehesten so aufgelöst werden, als dass es 
sich dabei um eine „Bildungs(arbeit) mit digita-
len Medien“ handeln muss.1 Offen bleibt dann je-
doch immer noch, was den Unterschied oder gar 
den Mehrwert des Digitalen für Lehren und Lernen 
ausmacht gegenüber früheren Konzepten wie dem 
des mittlerweile etablierten E-Learning. Dieser Fra-
ge und vor allem den mit der „Digitalisierung“ ver-
bundenen Herausforderungen und Chancen für die 
Gestaltung von Lehr-Lernprozessen für Erwach-
sene möchte dieser Beitrag nachgehen. Ein beson-
derer Fokus liegt dabei auf der Reflexion veränder-
ter Anforderungen an die Aufgaben und die Rolle 
der Lehrenden im Kontext „digitaler Lehre“. 

II. Zwischen erwachsenen- und 
medienpädagogischer Kompetenz – 
Veränderte (Rollen-)Anforderungen 
an Lehrende in digitalen Lehr-
Lernumgebungen

Digitalisierung spielt auch für die Erwachsenenbil-
dung eine zunehmend größere Rolle. So verlangte 
etwa die Europäische Kommission bereits 2015 ver-
stärkte Bemühungen im Bereich digital unterstütz-
ter Erwachsenenbildung und verweist dabei beson-
ders auf die fehlenden Kompetenzen von Lehrenden 
im Umgang mit Informations- und Kommunika-
tionstechnologien.2 Auch das Strategiepapier „Bil-
dungsoffensive für die digitale Wissensgesellschaft“ 
des BMBF verweist auf die Notwendigkeit „digitaler 
Kompetenzen“ auf Seiten der Lehrenden.3

Dem steht das weitgehende Fehlen ausformu-
lierter medienpädagogischer Kompetenzen in ent-
sprechenden Kompetenzprofilen der Erwachsenen-
bildung gegenüber, wie es eine Analyse von Rohs 
und Kollegen ergibt.4 Unter Einbezug von Model-
len zu Medienkompetenzen aus der Lehrer/innen-
bildung entwickelt diese Forscher/innengruppe in 
der Folge ein eigenes Modell medienpädagogischer 
Handlungskompetenz für Lehrende in der Erwach-
senenbildung. Es fußt auf einem ganzheitlichen 
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Kompetenzverständnis, 
welches neben Wis-
sen und kognitiven 
Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten auch motiva-
tionale, volitionale und 
soziale Bereitschaften 
zu deren Umsetzung 
umfasst.5 Damit ist es 
anschlussfähig an das 
Modell professioneller 
Handlungskompetenz 
von Lehrkräften nach 
Baumert und Kunter6 oder das GRETA-Kompe-
tenzmodell für Lehrende in der Erwachsenen- und 
Weiterbildung7. Das Modell medienpädagogischer 
Kompetenzen für Lehrende in der Erwachsenenbil-
dung setzt sich aus den folgenden fünf Kompetenz-
facetten zusammen: 

1) Mediendidaktische Kompetenz
2) fachbezogene Medienkompetenz
3) medienbezogene Feldkompetenz
4) medienbezogene personale Kompetenzen
5) Medienkompetenz

Die Medienkompetenz liegt dabei den ersten vier 
genannten Kompetenzfacetten zugrunde.8 

Für die Gestaltung von Lehr-Lernprozessen mit 
digitalen Medien und die Reflexion veränderter 
Rollenanforderungen sind die erste und die vier-
te Kompetenzfacette maßgeblich. Mediendidakti-
sche Kompetenz (1) meint neben methodisch-di-
daktischem und medienpsychologischem Wissen 
und Kenntnissen über Lehr-Lerntechnologien vor 
allem die „(…) Fähigkeit, Bereitschaft und Motiva-
tion, erwachsenenpädagogische Lernszenarien mit 
Lehr-/Lernmedien anzureichern und zu gestalten“.9 
Wichtiger für einen bewussten Umgang mit gegebe-
nenfalls veränderten Rollenanforderungen und He-
rausforderungen im Zusammenhang mit digital un-
terstützten Lernprozessen ist die Kompetenzfacette 
„medienbezogene personale Kompetenzen“ (4).  
Sie beinhaltet die medienbezogenen Einstellungen 
einer Lehrperson und ihre professionelle Selbststeu-
erung in Bezug auf professionelles Handeln im Kon-
text digitaler Lehr-Lernumgebungen.10 Sie ist ange-
sprochen, wenn es um die bewusste, selbstreflexive 
Auseinandersetzung der Lehrenden mit veränder-
ten Rollenanforderungen im Zuge einer zunehmen-
den Digitalisierung ihres Arbeitsfeldes geht oder so-
bald neue Herausforderungen – zum Beispiel durch 
die Anreicherung traditioneller Lehrangebote um 
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digitale Elemente – zu meistern sind. Selbstreflexi-
onskompetenz als wesentlicher Bestandteil persona-
ler Kompetenz ist eine wichtige Voraussetzung für 
Lernen, Veränderung und damit innovatives Lehr-
handeln.11 Darauf verweisen auch die Ergebnis-
se aus der qualitativen Studie, die zur Validierung 
des genannten Medienkompetenzmodells durchge-
führt wurde.12 Sie zeigt, dass es nicht nur auf einen 
möglichst schillernden Einsatz digitaler Medien an-
kommt, sondern dieser vor allem reflektiert erfol-
gen muss. Selbstreflexion ist zudem auf der Ebene 
der professionellen Selbststeuerung und Selbstregu-
lation erforderlich. So macht die zeitliche und örtli-
che Flexibilisierung, die der Einsatz digitaler Medi-
en auf der einen Seite ermöglicht, unter Umständen 
auf der anderen Seite eine bewusste Abgrenzung 
Lehrender notwendig, um professionelle Distanz 
und einen verantwortungsvollen Umgang mit den 
eigenen Ressourcen wahren zu können. Hierfür ist 
ein Bewusstsein über die eigene Rolle als Lehrper-
son in digital unterstützten Lehr-Lernumgebungen 
essentiell. Bevor jedoch die veränderten Anforde-
rungen an die professionelle Rolle Lehrender näher 
beleuchtet und illustriert werden, soll auf die neuen 
Gestaltungsmöglichkeiten eingegangen werden, die 
„digitale Lehre“ mit sich bringt.

III. Digital unterstütze Lehr-Lernprozesse 
– Gestaltungsmöglichkeiten

Im Unterschied zu E-Learning, das hauptsächlich 
die Gestaltung von Lehr-Lernprozessen an sich be-
trifft, erfasst Digitalisierung die Bildungsarbeit in 
einem umfassenderen Sinn:13

Die mit der Digitalisierung einhergehenden Verän-
derungen beziehen sich demnach nicht nur auf die 
Gestaltung von Lernprozessen, sondern auch auf 
die Lernorte (reale wie virtuelle), alle Geschäftspro-
zesse beziehungsweise die gesamte Wertschöpfung 
und alle Produkte.15

Im Folgenden soll dennoch der Fokus auf digi-
tal unterstützten Lehr-Lernumgebungen liegen. Es 
werden verschiedene Szenarien des Einsatzes di-
gitaler Medien unterschieden, die vornehmlich im 
Hochschulkontext ermittelt wurden, aber gut auf 
andere Bereiche der Erwachsenenbildung übertrag-
bar sind. Die zentralen drei Szenarien zeichnen sich 
durch einen zunehmenden Grad der Einbindung 
von Online-Elementen aus:16 
1) Das erste Szenario „Anreicherung“ beschreibt 

Lehrveranstaltungen, die sich kaum von her-
kömmlichen Präsenzveranstaltungen unter-
scheiden und lediglich um einige digitale Kom-
ponenten wie begleitende Materialien oder 
Kommunikationsmöglichkeiten ergänzt wurden. 

2) Das zweite Szenario „Integration“ bezeichnet die 
enge Verbindung von Online- und Präsenzpha-
sen in sogenannten Blended-Learning-Forma-
ten. Die digitalisierten Lernphasen sind inte-
grativer Bestandteil der Lehrveranstaltung und 
nicht mehr als optional zu sehen. Das Integra-
tionskonzept bietet den Lernenden mehr örtliche 
und zeitliche Flexibilität, es unterstützt die Bil-
dung von Online-Communities sowie das Arbei-
ten an gemeinsamen Dokumenten mittels Kolla-
borationssoftware. 

3) Das dritte Szenario „Online-Lernen“ oder „Virtu-
alisierungskonzept“ verzichtet schließlich weit-
gehend auf Präsenzangebote. Darunter fallen 
zum Beispiel Online-Selbstlernkurse, Videovor-
lesungen oder digitalisierte Studiengänge. 

Neben den digitalen Lernszenarien sind die digi-
talisierten Lernelemente (zum Beispiel E-Portfolio, 
Freie Lernmaterialien bzw. Open Educational Re-
sources, Podcasts, Lernprogramme, Simulationen, 
Lernspiele) und Lernformate (zum Beispiel Inver-
ted Classroom, Online-Peer und kollaboratives Ler-
nen) zu nennen, die Lehrenden für die Gestaltung 
von digitalen Lernprozessen zur Verfügung ste-
hen.17 

Bezüglich der Grundformen digitalisierter Leh-
re sind mit Blick auf eine weiterentwickelte Präsenz-
lehre vor allem das Anreicherungskonzept und das 
Integrationskonzept maßgeblich. Letzteres ist gleich-
zusetzen mit Blended Learning. Durch die enge 
Verbindung und methodisch-didaktisch begrün-
dete Kombination von Präsenzlehre und digitalen 
Lernelementen können dabei die Vorteile beider 
Lehrformen genutzt beziehungsweise ihre jewei-
ligen Nachteile abgemildert werden. Als wichtigs-
te Vorteile werden die Potentiale des Blended Lear-
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Digitalisierung der Bildung
• Programme/Kurse planen, entwickeln, or-

ganisieren
• Lernende informieren und beraten
• Kompetenzen diagnostizieren und anerken-

nen
• Lernarchitektur und -umgebung 

bereitstellen
• Lernmaterial und Lernaufgaben 

anbieten
• Online-Veranstaltungen durch-

führen
• Sich austauschen/miteinander 

kommunizieren
• Durch Coaching und Mentoring unterstüt-

zen
• Prüfungen organisieren
• Kompetenzen erfassen und dokumentieren
• Programme/Kurse evaluieren
• Communities/Netzwerke bilden
• Nachhaltigkeit/Transfer in die Praxis sichern 

Abb. 1: E-Learning vs. Digitalisierung der Bildung.14
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ning für das selbstgesteuerte Lernen erachtet, das 
heißt insbesondere die Wahlmöglichkeiten in Be-
zug auf Lernort, -zeit und -geschwindigkeit seitens 
der Lernenden. Voraussetzung dafür sind erhöhte 
Selbstlernkompetenzen auf Seiten der Teilnehmen-
den. Für die Lehrenden ist mit der Gestaltung von 
Blended-Learning-Angeboten häufig ein größerer 
Zeitaufwand in der Vorbereitung, methodisch-di-
daktischen Konzeption und Durchführung verbun-
den. Es kommen zudem neue oder veränderte An-
forderungen auf sie zu. So müssen sie zum Beispiel 
Teilnehmerbeiträge auch außerhalb der Präsenzzei-
ten verfolgen und gegebenenfalls kommentieren, 
über unterschiedliche Kanäle mit den Teilnehmen-
den kommunizieren und den Austausch zwischen 
den Teilnehmenden online anregen und moderie-
ren. Damit verändert sich die Rolle der Lehrenden 
weg von den wissensvermittelnden Aufgaben eines 
In strukteurs hin zu den moderierenden und bera-
tenden Aufgaben eines Lernbegleiters.18 Die vielfäl-
tigen Aufgaben und Rollenanforderungen, denen 
sich Lehrende in digitalen Lehr-Lernumgebungen 
gegenübersehen, können sogar eine Aufteilung die-
ser auf verschiedene Personen als sinnvoll erschei-
nen lassen, sofern die dafür erforderlichen Ressour-
cen zur Verfügung stehen. Es gestalten dann zum 
Beispiel Experten/innen mit mediendidaktischem 
Know-How, sogenannte Instruktionsdesigner/in-
nen, Mediengestalter/innen, Programmierer/innen 
und Online-Tutoren/innen gemeinsam die Lehre.19

IV. Multiple Rollenanforderungen an 
Lehrende in digitalen Lernprozessen 
– Veranschaulichung anhand 
eines Beispiels aus der Praxis 
wissenschaftlicher Weiterbildung

Wie die enge, methodisch-didaktisch begründe-
te Verzahnung von Online- und Präsenzphasen in 
einer konkreten, digital unterstützten Lehr-Lern-
umgebung für erwachsene Lernende gelingen kann 
und welche vielfältigen Anforderungen an die Rol-
le der Lehrenden dabei gestellt werden, soll nun 
anhand eines Beispiels aus der wissenschaftlichen 
Weiterbildung veranschaulicht und reflektiert wer-
den.

Die Fortbildung „Professioneller Umgang mit 
heterogenen Lerngruppen – das eigene Lehrhan-
deln analysieren, fördern und weiterentwickeln“ 
wurde in einem Projekt der BMBF-geförderten 
„Qualitätsoffensive Lehrerbildung“20 von einem in-
terdisziplinären Team aus Wissenschaftler/innen 
der Erwachsenenbildung und der Allgemeinen Pä-
dagogik mit Schwerpunkt Inklusion, Heterogenität, 
Diversität konzipiert und an der Universität Tübin-
gen durchgeführt.21 Ziel der Lehrveranstaltung war 
es, Lehrerinnen und Lehrer für die Bedeutung der 
eigenen Beobachtungs- und Handlungspraxis zu 
sensibilisieren und sie dabei zu unterstützen, in ei-
ner reflexiven Auseinandersetzung mit dieser Pra-

xis, Handlungsalternativen für den individuellen 
Umgang mit heterogenen Lerngruppen abzuleiten. 
Im Zentrum stand also nicht eine reine Wissens-
erweiterung, sondern auch, den Aufbau multipler 
Perspektiven und kognitiver Fähigkeiten im Um-
gang mit Wissen zu fördern, die Verknüpfung von 
Wissen und Handeln zu unterstützen, die Koopera-
tion zwischen den Teilnehmenden zu initiieren und 
den Transfer des Gelernten anzubahnen.22 

Die zentralen Elemente der Fortbildung sind 
• die angeleitete Reflexion der eigenen Beobach-

tungs- und Handlungspraxis mittels sogenannter 
Reflexionsblogs,

• die Erprobung ggf. alternativer Beobachtungs- 
und Handlungsweisen in der eigenen Unterrichts-
praxis

• sowie der Austausch und die Beratung der Teil-
nehmenden untereinander. 

Die systematische Reflexionsarbeit wurde mit Hil-
fe von „Online-Lerntagebüchern“23, den eigens ent-
wickelten „Reflexionsblogs“, angeregt. Die online zu 
bearbeitenden Reflexionsblogs enthielten je nach 
Phase der Veranstaltung unterschiedliche Fragen 
und Impulse, um die Reflexion der eigenen Beob-
achtungs- und Handlungspraxis anzuregen und 
schrittweise zu vertiefen. Reflexion24 zieht sich wie 
ein roter Faden durch die Veranstaltung, bei der das 
„Beobachten lernen“ den Startpunkt und die Ent-
wicklung von Handlungsalternativen für die ei-
gene Unterrichtspraxis das angestrebte Ziel dar-
stellen. Die Reflexionsblogs sollten die praktische 
Umsetzung des Gelernten im Unterricht während 
der Online-Anwendungsphasen begleiten und als 
Grundlage für den Austausch und die gegenseiti-
ge Beratung der Teilnehmenden in den Präsenz-
phasen dienen. Außerdem waren sie ein wichtiges 
In strument zur (Selbst-)Evaluation des Lernfort-
schritts der Teilnehmenden. Dadurch wird zum ei-
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tiv, ein Experte für Heterogenität und eine Expertin 
der Erwachsenenbildung. Während der Heteroge-
nitätsexperte in erster Linie für den fachlichen In-
put in Form von Vorträgen und dessen Anwendung 
und Erarbeitung mittels Fallarbeit zuständig ist, 
übernimmt die Expertin für Erwachsenenbildung 
die Moderation und Begleitung der Reflexionsar-
beit in den Präsenzphasen. Die Teilnehmenden hin-
gegen sind die Experten/innen für die eigene Un-
terrichtspraxis. Sie werden dabei unterstützt, ihre 
Erfahrungen vor dem Hintergrund der fachlichen 
Inhalte und in Interaktion mit ihren Peers und den 
Lehrenden auszutauschen, zu reflektieren und zu 
systematisieren. Dabei wird eine hohe Eigenaktivi-
tät und Verantwortlichkeit von den Lernenden im 
Lernprozess verlangt, was einem konstruktivisti-
schen Verständnis von Lehren und Lernen entge-
genkommt.31 Die Gestaltung des methodisch-didak-
tischen Settings der digitalen Lehr-Lernumgebung 
wird von einem Team aus drei Erwachsenenbildne-
rinnen verantwortet. Neben der Moderatorin fun-
gieren die beiden weiteren Erwachsenenbildnerin-
nen auch als Online-Tutorinnen. Sie erstellen die 
Reflexionsblogs auf der Lernplattform, begleiten die 
Reflexionsarbeit in den Online-Phasen, kommuni-
zieren über verschiedene Kanäle mit den Teilneh-
menden und unterstützen sie in den Präsenzphasen 
bei der digitalen Bearbeitung der Reflexionsblogs. 
Diese erfolgt an den mitgebrachten Geräten der 
Teilnehmenden also mittels „BYOD“ (kurz für: 
Bring Your Own Device), was für die Tutorinnen 
besonders hohe medienpädagogische Kompeten-
zen erfordert.32 Neben mediendidaktischen Kom-
petenzen zur Gestaltung des digital unterstützten 
Lernprozesses sind auch besondere medienbezoge-
ne personale Kompetenzen erforderlich.33 So ist es 
durchaus herausfordernd für die beteiligten Lehren-
den, den Lernenden eine Lernumgebung „aus ei-
nem Guss“ zu schaffen. Das erfordert von den Leh-
renden, sich immer wieder auch in die Rolle der 
anderen Experten/innen hineinzuversetzen, um so 
zwischen den unterschiedlichen Aufgaben moderie-
ren und vermitteln zu können. So muss zum Bei-
spiel die moderierende Erwachsenenbildnerin auch 

nen deutlich, dass sich für dieses Lehr-Lernziel eine 
Blended-Learning-Veranstaltung besonders anbie-
tet. Zum anderen wird durch die Reflexionsarbeit 
eine enge Verzahnung und Integration von Online- 
und Präsenzphasen erreicht.25

Die Blended-Learning-Veranstaltung umfasst 
fünf Phasen mit einer Zeitdauer von jeweils ca. vier 
Stunden. Es handelt sich dabei um drei Präsenz-
veranstaltungen, die sich mit jeweils ca. drei- bis 
vierwöchigen online betreuten Anwendungspha-
sen abwechseln. Die relativ lange Dauer der Fort-
bildung wird damit begründet, dass längere Fort-
bildungen den Lehrkräften mehr Gelegenheiten 
für aktives Lernen und wiederholtes Erproben neu-
er Handlungsmuster bieten und somit Veränderun-
gen im Lehrerwissen und -handeln begünstigen. 
Kennzeichnend ist außerdem die Verschränkung 
von Input-, Erprobungs- und interaktiven Reflexi-
onsphasen.26 Auch hierfür eignet sich das Blended-
Learning-Format in besonderer Weise. Für die Ziel-
gruppe der Lehrerinnen und Lehrer sind zudem die 
damit verbundenen Vorteile in Bezug auf zeitliche 
und örtliche Flexibilität nicht zu unterschätzen.27

Inhaltlich wird in der Blended-Learning-Veran-
staltung domänenspezifisches Wissen zur Beobach-
tung und zum Umgang mit Differenzen mit dem 
erfahrungs- und deutungsbasierten Wissen von 
Lehrenden und Teilnehmenden verknüpft.28 Dem-
entsprechend kommen sowohl wissensvermittelnde 
als auch reflexions- und erfahrungsorientierte Me-
thoden zum Einsatz.29 Es dominiert dabei eine fall-
bezogene Erarbeitung der Inhalte, bei der fremde 
und eigene (Video-)fälle zum Einsatz kommen. Der 
Arbeit mit Fällen wird für die Professionalisierung 
von Lehrkräften ein großes Potenzial zugeschrie-
ben. So bietet Fallarbeit die Möglichkeit, wissen-
schaftliches Wissen aufzubauen und pädagogisches 
Handeln zu reflektieren und fördert darüber die 
Verknüpfung von wissenschaftlichem Wissen und 
unterrichtlichem Können.30

In Bezug auf die Aufgaben und Rollen der an 
dem Blended-Learning-Angebot beteiligten Leh-
renden, ist die Lernumgebung wie folgt zu charak-
terisieren: In den Präsenzen sind zwei Lehrende ak-

23 Vgl. z.B. Gläser-
Zikuda M./Hascher, 
T. (Hrsg.) (2007): Lern-
prozesse dokumentie-
ren, reflektieren und 
beurteilen. Lerntage-
buch und Portfolio in 
Bildungsforschung und 
Bildungspraxis. Bad 
Heilbrunn.

24 Vgl. zum Begriff: 
Pachner, A. (2013): 
a.a.O.

25 Vgl. Wannemacher, 
K./Jungermann, I./
Scholz, J./Tercanli, H./
Villiez, A. von (2016): 
a.a.O., S. 8 und vgl. 
Bremer, C. (o. J.): a.a.O.

26 Vgl. z.B. Wahl, D. 
(2013): a.a.O.

27 Vgl. Wannemacher, 
K./Jungermann, I./
Scholz, J./Tercanli, H./
Villiez, A. von (2016): 
a.a.O., S. 8 und vgl. 
Bremer, C. (o. J.): a.a.O.

28 Emmerich, M./
Hormel, U. (2013): He-
terogenität – Diversity 
– Intersektionalität. Zur 
Logik sozialer Unter-
scheidungen in pädago-
gischen Semantiken der 
Differenz. Wiesbaden.

29 Hof, C. (2007): Ein 
empirisch fundierter 
Vorschlag zur Typisie-
rung von Lernumge-
bungen. In: Kaiser, A./
Kaiser, R./Hohmann, 
R. (Hrsg.): Lernerty-
pen – Lernumgebung 
– Lernerfolg. Bielefeld, 
S. 35–59.

30 Vgl. z.B. Digel, S. 
(2012): Kooperatives 
fallbasiertes Lernen. Die 
Bedeutung von Grup-
penprozessen für die 
Kompetenzentwicklung 
Lehrender. In: Report 
35, 3, S. 42–52.

31 Vgl. Siebert, H. 
(2012): a.a.O. und 
vgl. Wannemacher, K./
Jungermann, I./Scholz, 
J./Tercanli, H./Villiez, A. 
von (2016): a.a.O., S. 
55–56.

32 Rohs, M./Rott, K. J./
Schmidt-Hertha, B./Bol-
ten, R. (2017): a.a.O., 
S. 7–9.

33 Vgl. ebd. und vgl. 
Schmidt-Hertha, B./
Rohs, M./Rott, K. J./
Bolten, R. (2017): 
a.a.O., S. 35-37.
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Präsenz- und online 
betreute Anwendungs-
phasen im Wechsel

Verbindung der Phasen 
mittels Reflexionsblogs 1 – 5 

LE 1 LE 2 LE 3

P 1 A 1 P 2 A 2 P 1

Legende 
LE 1: Heterogenität und Beobachtung, LE 2: Entwicklung von Beobachtungs- und Handlungsalternativen, LE 3: Kollegiale 
Beratung, Metareflexion, Weiterarbeit

Abb. 2: Integration von Präsenz- und Online-Anwendungsphasen im Blended-Learning-Angebot „Professioneller Umgang 
mit heterogenen Lerngruppen“ (eigene Darstellung).
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23schwerpunkt «

zwischen Fachinhalt, eigentlich im Verantwortungs-
bereich des Fachexperten, und Teilnehmenden ver-
mitteln. Dies erfordert von allen in digitalen Lern-
prozessen beteiligten Lehrenden ein erhöhtes Maß 
an Selbstreflexivität.34 

Erst das Bewusstsein für die je eigene Rolle 
ermöglicht ein gelungenes Zusammenspiel aller 

in einer digitalen Lehr-Lernumgebung 
geforderten Rollen.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass in ei-
ner digitalen Lehr-Lernumgebung besonders hohe 
Kompetenzanforderungen an die Lehrpersonen ge-
stellt werden. Neben grundlegenden Medienkom-
petenzen sind dies vor allem mediendidaktische 
Kompetenzen, um eine begründete und lernförder-
liche Verzahnung von Präsenzphasen und digitalen 
Lernelementen und -formaten zum Beispiel in einer 
Blended-Learning-Veranstaltung zu erzielen. Darü-
ber hinaus ist aber auch ein Bewusstsein über die 
Medienkompetenz und -nutzung der Teilnehmen-
den erforderlich, um zwischen den verschiedenen 
Elementen und Formaten der digitalen Lehr-Lern-
umgebung vermitteln zu können. 

V. Fazit und Ausblick
Wie können nun die eingangs gestellten Fragen be-
antwortet werden? Der Mehrwert des Digitalen für 
die Gestaltung lernförderlicher Lernprozesse liegt 
in den Potenzialen, welche die Anreicherung und 
Integration herkömmlicher Präsenzlehre mit digi-
talen Lernelementen und -formaten entfaltet. Ins-
besondere eine enge Verzahnung von Input-, Erpro-

34 Vgl. Pachner, A. 
(2013): a.a.O.

35 Kerres, M. (2016): 
a.a.O., S. 4.

bungs- und interaktiven (Reflexions-)Phasen dürfte 
förderlich für nachhaltiges Lernen sein. Im Unter-
schied zum E-Learning weist die digitale Gestaltung 
von Lernprozessen dabei über den Lernprozess an 
sich hinaus. So werden im Idealfall Lehr-Lernum-
gebungen umfassend geplant, entwickelt und orga-
nisiert, die Lernenden bereits im Vorfeld ausführ-
lich informiert und beraten, Lernfortschritte mit 
eigens entwickelten Instrumenten erfasst und do-
kumentiert und Nachhaltigkeit und Praxistransfer 
als wichtige Zielkategorien von Beginn an in die di-
daktisch-methodische Planung einbezogen.35 Dass 
diesen Chancen auch erhebliche Herausforderun-
gen vor allem für die Lehrenden gegenüberstehen, 
liegt auf der Hand. Sie müssen neue, medienbezoge-
ne Kompetenzen ausprägen und veränderte Rollen 
ausfüllen. Essentiell ist dabei die Entwicklung der 
Lehrendenrolle: weg von der Rolle eines/r instru-
ierenden Wissensvermittelnden hin zu der eines/r 
moderierenden und unterstützenden Lernprozess-
begleitenden.
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